
bevölkerung ın Kriegszeıten 1st och immer vewähren Cje schaftlichen Dıiısziplinen selbst in verschıiedenen Vorlesungs-„Advokaten des Feindes“ Staaten MIt einer Bevölke- reihen der Unıiversi:täten ernsthaft vestellt worden. Und
LUNS VOo  en mehr als 400 Millionen diplomatischen Schutz. seit Max Weinreichs notwendigerweise unvollständigem(OÖöt7z VO  am} Olenhusen Buch „Hıtlers Protessors“ (New ork 1946) ! hatte sich

Mit der Geschichtswissenschaft ım Dritten Reich speziell
Irıs ame Völkischer Verband un: nationale Gewerk- ohl 1LUF Hans Rothfels näher befaßt Um erfreu-
chaft Der Deutschnationale Handlungsgehilfen-Verband lıcher ST CS, daß der durch zahlreiche wichtige zeitgeschicht-

ıche Publikationen ekannt vewordene Miıtarbeıter des(Veröftentlichungen der Forschungsstelle für
die Geschichte des Nationalsozialısmus 1n Hamburg, Instituts für Zeıitgeschichte Helmut Heiber MI1 seinem

VÜ) Frankfurt/M. 1967 Europäische Verlagsanstalt. großartigen Werk über den S-Hıstoriker alter Frank
289 Seiten. un selinen Kreıs elinen bedeutenden Beitrag diesem
Es yehört mı1t der eigentümlichen historischen Tragık Thema vorlegt, cchıen CS doch der Zeıt, daß gerade die

für diesen Themenkreis besonders legitimierte Geschichts-vieler Verbände und Gruppen, dıe das Autkommen natio-
nalsozialistischer Ideen bewußt oder unbewußt gefördert schreibung daran oIng, hre eıgene Vergangenheit ohne Be-
und begünstigt haben, dafß auch S1€ nach 933 vleich- schönigung, aber doch abgewogen darzustellen. [ )as

tänglıche Buch, 1ne überaus geglückte Mischung zwıschenyeschaltet un 1n die NS-Organısationen eingegliedert
wurden. Dieses Schicksal] trat auch den „Deutschnationalen Dokumentatıon und Darstellung, zeıigt exemplarısch, W 1E
Handlungsgehilfen-Verband“ (DHV dessen maßgebliche seinerzeıt der Teil der Wissenschaft betrieben un VL -

waltet wurde, der den Nationalsozialisten un besondersMitwirkung beı der Ausbildung völkıschen un AaNntısem1-
tischen Gedankenguts un beı der Umgestaltung e1nes VOTL-

dem sıch sogleich als „alter Kämpfter  < gebärdenden Walter
wıegend gefühlsmäßigen 1n einen polıtischen Antisemitis- Frank anheimgefallen WAar. Doch selbst Franks intrıgantem

Terror gelang iıne „Neuordnung der deutschen (jeistes-EUS 88| oroßen Teilen des Mıttelstandes dem National-
soz1alısmus wWwenn auch Oohne dessen Totalitätsanspruch wıissenschaft“ im Sınne der Forderungen des National-
den Weg bereitete. In ihrer bei Protessor Frıtz Fıscher, soz1alısmus LU begrenzt, obgleich bei der Erweıterung

des eıgenen Machtbereichs MI1t allen Miıtteln publizıstischerHamburg, angefertigten Dissertation hat Y15 Hamel 1TSTE-
mals dıe poliıtische Geschichte dieses Verbandes un seine Polemik un hıntergründiger Personalpolitik jahrelang

vıele stattliche Erfolge erzielte. Man blickt hler in „dieBedeutung für dıe Innenpolitik des Kaiserreichs un der Arkana eines totalıtären Regimes“ un auf 5 da.s tapfere,Weıimarer Republık aut breiter Quellenbasis ın größerem
Zusammenhang ausgezeichnet dargestellt. Der DHR  A klägliche oder miserable Verhalten Hunderter VO  «_} Per-

sönlichkeiten“, „deren manche sıch heute noch auf eınemwurde 1893 Miıt dem Beginn der Polıtisierung des VO Lehrstuhl befindet, den ‚5Spezıs‘ eines Bundesmuinıisterssoz1alen Abstıeg gefährdeten Miıttelstandes vegründet und
verband IN der Folgezeıt 1n veschickter Ausnutzung der gehört oder ‚Führungskräfte der Wırtschaft‘ ausbildet “*3

W ıe e1in Faden zieht sıch der AÄntisemitismus durchZeıtströmungen soziales un völkisches Gedankengut Franks vıta. In den frühen schriftstellerischen Versucheneıner merkwürdigen antısozi1aldemokratischen un antı-
semitischen Mıxtur. Seıine Verbreitung verdankte der der zwanziıger Jahre un in den zahlreichen pseudonymen

Autsätzen VOL 1933 trıtt allerdings 1och deutlicher —Förderung durch die antısemitischen Parteivereine un die
Lage als 1n seıner VOoO  — der hıistorischen Wissenschaft übri-„Deutschen Jugendbünde“ der neunzıger Jahre hne

Verzicht auf die völkischen Vorstellungen, die sıch beson- SENS anerkannten Dissertation über Adolf Stoecker.
ach der Machtergreifung ergrift der sıch vleichwohlders 1n der Bıldungsarbeit des Verbandes nıederschlugen,

entwickelte sıch der DH  A dann freilich stärker eiınem pathologisch zurückgesetzt und verfolgt fühlende 1istor1-
deutschnationalen Gewerkschaftsverband, der bei partei- ker die gyünstıge Gelegenheıit, dıe „Reinigung un Reıin-

erhaltung der deutschen Geschichtswissenschaft“ ML seinerpolıtischer Neutralıität während der Weimarer eıt VOL-

wıegend Interessenpolıtik etrieb. Seın Judenhaf, nach Revanche der „Gelehrtenrepublik“ verbinden un
einem Wort Juliıus Goldsteins ein „Bastard AaUuSs Rassen- seine „Sturmtruppen“ der „politischen Universität“ BEeSCNMN

die Festungen einerCWiıssenschaft“ einzusetzen.theorie un: romantıschem Volksbegriff“, tand beispiels-
Wwelse 1n dem „Salon-Antisemitismus“ des völkischen Seine entscheidende Stunde schlug, als 1935 nıcht ohne

heftige eiıgene Nachhilfe Zu Protessor un PräsidentenLıteraten Wilhelm Stapel se1inen bündigsten Ausdruck. Die des Reichsinstituts erNannt worden War Berüchtigt WUTL -Mehrheit der Mitglieder sympathisıerte ımmer stärker Mit
der der die Verbindungen über den späateren den VOT allem seıine perfiden Angrifte Hermann

Oncken un Friedrich Meinecke.Gauleiter Hamburgs Dr Albert Krebs, un: Gregor Stras-
Mıt besonderem Nachdruck 1eß Frank in seinen „For-SCL lıefen. Nach der Gleichschaltung S1Ing der DHV ın der

„Deutschen Arbeitsfront“ auf Irıs Hamels Üußerst fun- schungen ZUr Judenfrage“ se1ınem AÄntısemitismus freien
Lauft. Dıie Forschungsabteilung Judenfrage brachte nebendierte, durch die Aufhellung der manniıgfaltigen Quer-

verbindungen ZULC paralielen Parteı-, Verbände- un einıgen fundierten, aber doch durch den verfolgten Zweck
Ideengeschichte besonders herausragende Arbeiıt darf als un die Nachbarschaft MI1t reinen Hetzschriften anrüchigen

Arbeiten Sanz überwiegend tendenz1öse Schriften her-einer der wichtigsten LICUEICM Beiträge ZUur Geschichte des
Antısemiutismus 1n der Wıilhelminischen un: Weimarer eıit AaUuUsSs. [Der Konkurrenzkampf zwıschen Frank und Rosen-
angesehen werden. (3öt7z VO  3 Olenhusen berg dieser CS se1n Monopol auf die Erforschung

der Judenfrage AaNnZUCasien nahm dabei oft geradezu
Helmut Heiber: Waiter Frank un: se1n Reichsinstitut Hır

Max Weinreich, Hıtlers Protessors. The art ot Scholarship 1n (Ger-Geschichte des Deutschlands, Stuttgart 1966 Deut- many s Crimes agalnst che Jewish People, New Ork 1946
sche Verlags-Anstalt 1966 (Quellen un Darstellungen Dıe Geschichtswissenschaft 1n den dreißiger Jahren, 1n ! Deutsches
ZUF Zeıtgeschichte, Band 13) 1274 Seliten. Geisteslieben und Nationalsozialısmus, hrsg. v. A, Flitner, Tübingen

1965, \40O—1Die Frage nach dem Verhältnis der Wissenschaften Z.U Hans Thieme: Die öftentlichen Verleumdungzgen, Kez des Werkes
Nationalsozialismus ISt Erstit neuerdings VO  en den wr/1ssen- von H Heiber 1117 Basler Nachrichten Nr 369, 1967
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bevölkerung in Kriegszeiten ist. Noch immer gewähren die 
„Advokaten des Feindes" 17 Staaten mit einer Bevölke- 
rung von mehr als 400 Millionen diplomatischen Schutz. 

A. Götz von Olenhusen 

Iris Hamel: Völkischer Verband und nationale Gewerk-
schaft. Der Deutschnationale Handlungsgehilfen-Verband 
1893-1933 (Veröffentlichungen der Forschungsstelle für 
die Geschichte des Nationalsozialismus in Hamburg, 
Bd. VI). Frankfurt/M. 1967. Europäische Verlagsanstalt. 
289 Seiten. 

Es gehört mit zu der eigentümlichen historischen Tragik 
vieler Verbände und Gruppen, die das Aufkommen natio-
nalsozialistischer Ideen bewußt oder unbewußt gefördert 
und begünstigt haben, daß auch sie nach 1933 gleich-
geschaltet und in die NS-Organisationen eingegliedert 
wurden. Dieses Schicksal traf auch den „Deutschnationalen 
Handlungsgehilfen-Verband" (DHV), dessen maßgebliche 
Mitwirkung bei der Ausbildung völkischen und antisemi-
tischen Gedankenguts und bei der Umgestaltung eines vor-
wiegend gefühlsmäßigen in einen politischen Antisemitis-
mus in großen Teilen des Mittelstandes dem National-
sozialismus — wenn auch ohne dessen Totalitätsanspruch —
den Weg bereitete. In ihrer bei Professor Fritz Fischer, 
Hamburg, angefertigten Dissertation hat Iris Hamel erst-
mals die politische Geschichte dieses Verbandes und seine 
Bedeutung für die Innenpolitik des Kaiserreichs und der 
Weimarer Republik auf breiter Quellenbasis in größerem 
Zusammenhang ausgezeichnet dargestellt. Der DHV 
wurde 1893 mit dem Beginn der Politisierung des vom 
sozialen Abstieg gefährdeten Mittelstandes gegründet und 
verband in der Folgezeit in geschickter Ausnutzung der 
Zeitströmungen soziales und völkisches Gedankengut zu 
einer merkwürdigen antisozialdemokratischen und anti-
semitischen Mixtur. Seine Verbreitung verdankte er der 
Förderung durch die antisemitischen Parteivereine und die 
„Deutschen Jugendbünde" der neunziger Jahre. Ohne 
Verzicht auf die völkischen Vorstellungen, die sich beson-
ders in der Bildungsarbeit des Verbandes niederschlugen, 
entwickelte sich der DHV dann freilich stärker zu einem 
deutschnationalen Gewerkschaftsverband, der bei partei-
politischer Neutralität während der Weimarer Zeit vor-
wiegend Interessenpolitik betrieb. Sein Judenhaß, nach 
einem Wort Julius Goldsteins ein „Bastard aus Rassen-
theorie und romantischem Volksbegriff", fand beispiels-
weise in dem „Salon-Antisemitismus" des völkischen 
Literaten Wilhelm Stapel seinen bündigsten Ausdruck. Die 
Mehrheit der Mitglieder sympathisierte immer stärker mit 
der NSDAP, zu der die Verbindungen über den späteren 
Gauleiter Hamburgs Dr. Albert Krebs, und Gregor Stras-
ser liefen. Nach der Gleichschaltung ging der DHV in der 
„Deutschen Arbeitsfront" auf. Iris Hamels äußerst fun-
dierte, durch die Aufhellung der mannigfaltigen Quer-
verbindungen zur parallelen Partei-, Verbände- und 
Ideengeschichte besonders herausragende Arbeit darf als 
einer der wichtigsten neueren Beiträge zur Geschichte des 
Antisemitismus in der Wilhelminischen und Weimarer Zeit 
angesehen werden. A. Götz von Olenhusen 

Helmut Heiber: Walter Frank und sein Reichsinstitut für 
Geschichte des neuen Deutschlands, Stuttgart 1966. Deut-
sche Verlags-Anstalt 1966 (Quellen und Darstellungen 
zur Zeitgeschichte, Band 13). 1274 Seiten. 

Die Frage nach dem Verhältnis der Wissenschaften zum 
Nationalsozialismus ist erst neuerdings von den wissen- 

schaftlichen Disziplinen selbst in verschiedenen Vorlesungs-
reihen der Universitäten ernsthaft gestellt worden. Und 
seit Max Weinreichs notwendigerweise unvollständigem 
Buch „Hitlers Professors" (New York 1946) 1  hatte sich 
mit der Geschichtswissenschaft im Dritten Reich speziell 
wohl nur Hans Rothfels näher befaßt 2 . Um so erfreu-
licher ist es, daß der durch zahlreiche wichtige zeitgeschicht-
liche Publikationen bekannt gewordene Mitarbeiter des 
Instituts für Zeitgeschichte Helmut Heiber mit seinem 
großartigen Werk über den NS-Historiker Walter Frank 
und seinen Kreis einen bedeutenden Beitrag zu diesem 
Thema vorlegt, schien es doch an der Zeit, daß gerade die 
für diesen Themenkreis besonders legitimierte Geschichts-
schreibung daran ging, ihre eigene Vergangenheit ohne Be-
schönigung, aber doch abgewogen darzustellen. Das um-
fängliche Buch, eine überaus geglückte Mischung zwischen 
Dokumentation und Darstellung, zeigt exemplarisch, wie 
seinerzeit der Teil der Wissenschaft betrieben und ver-
waltet wurde, der den Nationalsozialisten und besonders 
dem sich sogleich als „alter Kämpfer" gebärdenden Walter 
Frank anheimgefallen war. Doch selbst Franks intrigantem 
Terror gelang eine „Neuordnung der deutschen Geistes-
wissenschaft" im Sinne der Forderungen des National-
sozialismus nur begrenzt, obgleich er bei der Erweiterung 
des eigenen Machtbereichs mit allen Mitteln publizistischer 
Polemik und hintergründiger Personalpolitik jahrelang 
viele stattliche Erfolge erzielte. Man blickt hier in „die 
Arkana eines totalitären Regimes" und auf „das tapfere, 
klägliche oder miserable Verhalten Hunderter von Per-
sönlichkeiten", „deren manche sich heute noch auf einem 
Lehrstuhl befindet, zu den ‚Spezis' eines Bundesministers 
gehört oder ‚Führungskräfte der Wirtschaft` ausbildet ..." 3 

 Wie ein roter Faden zieht sich der Antisemitismus durch 
Franks vita. In den frühen schriftstellerischen Versuchen 
der zwanziger Jahre und in den zahlreichen pseudonymen 
Aufsätzen vor 1933 tritt er allerdings noch deutlicher zu-
tage als in seiner — von der historischen Wissenschaft übri-
gens anerkannten — Dissertation über Adolf Stoecker. 
Nach der Machtergreifung ergriff der sich gleichwohl stets 
pathologisch zurückgesetzt und verfolgt fühlende Histori-
ker die günstige Gelegenheit, die „Reinigung und Rein-
erhaltung der deutschen Geschichtswissenschaft" mit seiner 
Revanche an der „Gelehrtenrepublik" zu verbinden und 
seine „Sturmtruppen" der „politischen Universität" gegen 
die Festungen einer „erstarrten Wissenschaft" einzusetzen. 
Seine entscheidende Stunde schlug, als er 1935 nicht ohne 
heftige eigene Nachhilfe zum Professor und Präsidenten 
des Reichsinstituts ernannt worden war. Berüchtigt wur-
den vor allem seine perfiden Angriffe gegen Hermann 
Oncken und Friedrich Meinecke. 
Mit besonderem Nachdruck ließ Frank in seinen „For-
schungen zur Judenfrage" seinem Antisemitismus freien 
Lauf. Die Forschungsabteilung Judenfrage brachte — neben 
einigen fundierten, aber doch durch den verfolgten Zweck 
und die Nachbarschaft mit reinen Hetzschriften anrüchigen 
Arbeiten — ganz überwiegend tendenziöse Schriften her-
aus. Der Konkurrenzkampf zwischen Frank und Rosen-
berg — dieser wagte es, sein Monopol auf die Erforschung 
der Judenfrage anzutasten — nahm dabei oft geradezu 

1  Max Weinreich, Hitlers Professors. The Part of Scholarship in Ger-
many's Crimes against the Jewish People, New York 1946. 
2  Die Geschichtswissenschaft in den dreißiger Jahren, in: Deutsches 
Geistesleben und Nationalsozialismus, hrsg. v. A. Flitner, Tübingen 
1965, S. 90-108. 

3  Hans Thieme: Die öffentlichen Verleumdungen, Rez. des Werkes 
von H. Heiber in: Basler Nachrichten Nr. 369, 1. 9. 1967. 
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groteske bormen „Maflos in der Anlage un gering 1n Michae|l Horbach: Wenige. Zeugnisse der Menschlichkeit
der Ausbeute“ jedoch die grofßentels Nnıe Ende Freiburg, Colmar, Paris. Alsatıa Verlag
geftührten wissenschaftlichen Projekte des Instituts, dıe Seıten.
auch der „Kriegsdienst der Wissenschaft“ etwa mMıt Slevert Horbach behandelt das gleiche Thema WIie euner
Lorenzens „Die Juden und dıe Justiz“ un: Rıchard Festers 1 seinem Buch 95  Is Miıtleid eın Verbrechen war s„Das Judentum A ls Zersetzungselement der Völker“ NUur 167 ] Auch stellt d1e Frage nach der Humanıtät e1n-
unrüuhmlıch tördern vermochte. iıne entsprechende zelner dem totalıtäiären Regime. Er hat mit zahl-
„Aufrüstung der Wissenschaft“ zeigten auch die agungen reichen Kettern un: (Jeretteten ın Israel und Deutschlandun Vortragsreihen des Instıtuts anliäiftlich der Münchner über iıhre Erlebnisse während der eıt des Dritten ReichesAusstellung „Der ew1ge Jude“ (1937) un: be1 den Berliner gesprochen. Seine reportagehaften Berichte, die durch
Vortragen „Judentum un Judenfrage“ (1939) einıge zeitgeschichtliche Exkurse erganzt hat, sind ıne
Dem wissenschaftlichen Mißertolg gesellte siıch alsbald der tesselnde Lektüre. Und wenn S1€ auch gelegentlıch fast
machtpolitische hınzu. In seınem erbitterten Kampft romanhaft AnmMmuUuLen mogen In  5 solite sıch nıcht darüber
den aAlten Rıvalen Rosenberg scheiterte Frank, der in se1- hinweg täuschen, daß alles, WAaSs hıer VO menschlicher
ner Blütezeit vieler mächtiger Gegner (selbst AUS den Hıltsbereitschaft 1n den Jahren der Vertolgung erzählt
eigenen Reihen) Herr geworden un: nach eigener AÄAus- wırd, Wirklichkeit SC WESCH 1sSt Denn das 1St ıne der
sSapc „alle Tarnungen des jüdischen Geistes in Grundschwierigkeiten der zeitgeschichtlichen Forschung
Wissenschaft und Hochschule“ erfolgreıch geblieben WÄr, W1€e der Berichterstattung über diese Jüngste Vergangen-
etztlich ohl seinem eigenen Charakter, seinem heıt, da(ß sıch das Ausma{iß der Verfolgung un die Größe
querulatorischen Geltungsdrang un: seiner maßlosen der Gefahr für Opfter un: Ketter N1Ur schwer 1n einer
Selbstüberschätzung. Gegen den VoO Öörmann gestutzten Weise darstellen läfßt, die CS der Jüngeren Generation
Gegner vermochte siıch Ende 1941 nıicht mehr haltean. möglicht, siıch VO dem wirklichen Geschehen 21n zutreften-
Bıs seinem Selbstmord Maı 1945 blieb der des Bıld verschaften. Horbach hat miıt seiner lebendigen
„Essayıst“ un den Hıiıstorikern beurlaubt. und packenden Schilderung das Seinige uns

Heibers hler nıcht auszuschöpfendes Werk beschränkt sıch charakteristische „Zeugnisse der Menschlichkeit“ VOr Augen
führen un: zeıgen, welchen unerhörten Mutes, wel-jedoch nıcht aut Frank und se1n Instıtut. Notwendige Ex- cher Geschicklichkeit un:! welcher Zutälle oftmals be-kurse beleuchten die getährliche ideologische UÜbereinstim- durfte, damıit die VOo  5 einer nahezu tehlerlos arbeitendenIMunNg oder ähe vieler Gelehrter VOo Rang Frank Todesadministration Vertolgten werden konnten.die treilıch nicht ımmer mMıt persönlicher Wertschätzung

einherging), jJenen stupenden „Einschlag Vo  H Irrgeist“, Vo  5 ÄAm Ende seines Gesprächs MmMiıt einem Retter un Ende
dem weder die Geschichtswissenschaft noch die anderen des Buches stehen die Satze: „ Wır wußten, da{fß dıe Ver-

Disziplinen sich freigehalten haben Nur die rückhaltlose gangenheıt noch nıcht LOLT 1St, dafß Hadfßs, Grausamkeıt un:
Kontrontation Mit diesem Tatbestand, WIe SE Heıbers Intoleranz schon INOTFSCH wıeder, se1 CS auch in einem

anderen Gewand, auferstehen können Wır mussenNnU21NCEN- un: materjalreiches Werk Wwıie bislang keıin ande- wachsam se1Nres bietet, wırd der Diskussion die „Universität 1m (jO0t7z Olenhusen
Dritten Reich“ weiterhelfen. GOötz V, Olenhusen

Herbert Jäger: Verbrechen totalıtärer Herrschaft.
Olten un Freiburg ı. Br 1967 Walter-Verlag. 3858 Seiten.

urt Die Märzhasen. Stuttgart 1966 Deutsche Die nationalsozialistischen Gewaltverbrechen haben VOr
Verlagsanstalt. 251 Seliten. allem mMit dem Beginn der orofßen NS-Prozesse SEeIt 1958
Fıne kleine Küstenstadt 1933 Nach der „Machtergrei- strafrechtliche, krıimınologische un ethische Grundfragen

autgeworten, deren Beantwortung noch immer umstrittenfung  « haben viele Menschen sehr eilig, sich als National-
sozialısten auszugeben, dıe Märzhasen. Die Unmenschlich- 1St Herbert fägers tundierte Arbeıt sollte ZUTF Pflichtlektüre
keit der Mächtiggewordenen, der Opportunismus der Miıt- der Rıchter werden, deren schwierige und entsagungsvolle
Iiuter Ist Gegenstand des Buches och sucht der ert Autgabe ist, Licht in diese dunkelsten Kapıtel der Ge-

zeıgen, dafß der S1eg der Nationalsozialisten nıcht voll- schichte des Dritten Reiches bringen. TDDenn hıer wırd
zu erstien Mal das gEesSAaMTE bisher ZU: Verfügung stehendekommen WAar. Es gibt UOpposıtion. Fıne Hakenkreuztahne

wird VO Fabrikschornstein heruntergerissen. Vergeblıch hıstorıische un prozessuale Material in kriminologischer
wırd nach dem Täter gefahndet. Der Erzähler berichtet Sicht un präzısen theoretischen Aspekten AusgeWETTEL.

So hervorragend auch ıne Reihe zeitgeschichtlicher Dar-VO  5 den Ereignissen A4US der Rückschau, Hohoft Aßt den
Erzähler sich se1lne Kindheit zurückerinnern. Damals, stellungen sind 1, vermilfste 0893  >; doch bisher umtassen-
1933, War eın Zehnjähriger. Was als Zehnjähriger dere Arbeiten mMiıt speziell Juristischen Fragestellungen ?.
erlebt hat un: w Iie CC erlebt hat, das schildert Aber Di1ie Schwierigkeit der Verfolgung VOo  5 NS-Verbrechern

schildert als eiıner, der wissend geworden ıst. Dadurch lıegt VOor allem darın, dafß sıch be1 diesen staatlichen Or-
wırd ıne innere Dıstanz dem Geschilderten geschaften. ganisationsverbrechen die Form der Beteiligung des einzel-
Aber das Geschehene wird doch zugleich höchst lebendig Nen nıcht leicht teststellen aßt fagers Kasuistiık Afßt den
veschildert. Der ater, der als gläubiger Katholik Hıtler
schart blehnt, die Tante, die in iıhm den Heilsbringer Vgl Henkys, Die natıonalsozıalistischen Gewaltverbrechen,sieht, die Brüder, dle ihren Weg kämpften, d1e Iräume Stuttgart, Berlin 1964; Buchheim, M. Broszat, H.- Jacobsen,
des Kindes, das die politischen Ereignisse W1e eın Schau- Krausnıck., AÄAnatomie des S-Staates 1, IL, Olten, Freiburg 1. Br

1965; R. Hilberg, TIhe Destruction o+ +he FEuropean Jews, Chicagospiel erlebt. Aber 45 dem Spiel wırd blutiger Ernst, eın
1961Bruder wird 1934 während des SOßCNANNLEN Röhmputsches Eıne Ausnahme bılden die wıichtigen Arbeiten VO  3 F. v. Hiıppel,umgebracht. Die Desillusionierung für dıe Tante beginnt. Bauer un Baumann; vel auch Herbert Jäger: Betrachtungen ZU'

Eichmannprozeß. In 47
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groteske Formen an. „Maßlos in der Anlage und gering in 
der Ausbeute" waren jedoch die großenteils nie zu Ende 
geführten wissenschaftlichen Projekte des Instituts, die 
auch der „Kriegsdienst der Wissenschaft" etwa mit Sievert 
Lorenzens „Die Juden und die Justiz" und Richard Festers 
„Das Judentum als Zersetzungselement der Völker" nur 
unrühmlich zu fördern vermochte. Eine entsprechende 
„Aufrüstung der Wissenschaft" zeigten auch die Tagungen 
und Vortragsreihen des Instituts anläßlich der Münchner 
Ausstellung „Der ewige Jude" (1937) und bei den Berliner 
Vorträgen „ Judentum und Judenfrage" (1939). 

Dem wissenschaftlichen Mißerfolg gesellte sich alsbald der 
machtpolitische hinzu. In seinem erbitterten Kampf gegen 
den alten Rivalen Rosenberg scheiterte Frank, der in sei-
ner Blütezeit so vieler mächtiger Gegner (selbst aus den 
eigenen Reihen) Herr geworden und — nach eigener Aus-
sage — gegen „alle Tarnungen des jüdischen Geistes in 
Wissenschaft und Hochschule" erfolgreich geblieben war, 
letztlich wohl an seinem eigenen Charakter, an seinem 
querulatorischen Geltungsdrang und seiner maßlosen 
Selbstüberschätzung. Gegen den von Bormann gestützten 
Gegner vermochte er sich Ende 1941 nicht mehr zu halten. 
Bis zu seinem Selbstmord am 9. Mai 1945 blieb der 
„Essayist" unter den Historikern beurlaubt. 

Heibers hier nicht auszuschöpfendes Werk beschränkt sich 
jedoch nicht auf Frank und sein Institut. Notwendige Ex-
kurse beleuchten die gefährliche ideologische Übereinstim-
mung oder Nähe vieler Gelehrter von Rang zu Frank 
(die freilich nicht immer mit persönlicher Wertschätzung 
einherging), jenen stupenden „Einschlag von Irrgeist", von 
dem weder die Geschichtswissenschaft noch die anderen 
Disziplinen sich freigehalten haben. Nur die rückhaltlose 
Konfrontation mit diesem Tatbestand, wie sie Heibers 
nuancen- und materialreiches Werk wie bislang kein ande-
res bietet, wird der Diskussion um die „Universität im 
Dritten Reich" weiterhelfen. A. Götz v. Olenhusen 

Curt Hohoff: Die Märzhasen. Stuttgart 1966. Deutsche 
Verlagsanstalt. 251 Seiten. 

Eine kleine Küstenstadt 1933. Nach der „Machtergrei- 
fung" haben es viele Menschen sehr eilig, sich als National- 
sozialisten auszugeben, die Märzhasen. Die Unmenschlich- 
keit der Mächtiggewordenen, der Opportunismus der Mit- 
läufer ist Gegenstand des Buches. Doch sucht der Verf. 
zu zeigen, daß der Sieg der Nationalsozialisten nicht voll- 
kommen war. Es gibt Opposition. Eine Hakenkreuzfahne 
wird vom Fabrikschornstein heruntergerissen. Vergeblich 
wird nach dem Täter gefahndet. Der Erzähler berichtet 
von den Ereignissen aus der Rückschau, Hohoff läßt den 
Erzähler sich an seine Kindheit zurückerinnern. Damals, 
1933, war er ein Zehnjähriger. Was er als Zehnjähriger 
erlebt hat und wie er es erlebt hat, das schildert er. Aber 
er schildert es als einer, der wissend geworden ist. Dadurch 
wird eine innere Distanz zu dem Geschilderten geschaffen. 
Aber das Geschehene wird doch zugleich höchst lebendig 
geschildert. Der Vater, der als gläubiger Katholik Hitler 
scharf ablehnt, die Tante, die in ihm den Heilsbringer 
sieht, die Brüder, die um ihren Weg kämpfen, die Träume 
des Kindes, das die politischen Ereignisse wie ein Schau- 
spiel erlebt. Aber aus dem Spiel wird blutiger Ernst, ein 
Bruder wird 1934 während des sogenannten Röhmputsches 
umgebracht. Die Desillusionierung für die Tante beginnt. 

W. E. 

Michael Horbach: Wenige. Zeugnisse der Menschlichkeit 
1933-1945. Freiburg, Colmar, Paris. Alsatia Verlag 19672. 
310 Seiten. 

Horbach behandelt das gleiche Thema wie H. D. Leuner 
in seinem Buch „Als Mitleid ein Verbrechen war" [s. u. 
S. 167]. Auch er stellt die Frage nach der Humanität ein-
zelner unter dem totalitären Regime. Er hat mit zahl-
reichen Rettern und Geretteten in Israel und Deutschland 
über ihre Erlebnisse während der Zeit des Dritten Reiches 
gesprochen. Seine reportagehaften Berichte, die er durch 
einige zeitgeschichtliche Exkurse ergänzt hat, sind eine 
fesselnde Lektüre. Und wenn sie auch gelegentlich fast zu 
romanhaft anmuten mögen — man sollte sich nicht darüber 
hinweg täuschen, daß alles, was hier von menschlicher 
Hilfsbereitschaft in den Jahren der Verfolgung erzählt 
wird, Wirklichkeit gewesen ist. Denn das ist eine der 
Grundschwierigkeiten der zeitgeschichtlichen Forschung 
wie der Berichterstattung über diese jüngste Vergangen-
heit, daß sich das Ausmaß der Verfolgung und die Größe 
der Gefahr für Opfer und Retter nur schwer in einer 
Weise darstellen läßt, die es der jüngeren Generation er-
möglicht, sich von dem wirklichen Geschehen ein zutreffen-
des Bild zu verschaffen. Horbach hat mit seiner lebendigen 
und packenden Schilderung das Seinige getan , um uns 
charakteristische „Zeugnisse der Menschlichkeit" vor Augen 
zu führen und zu zeigen, welchen unerhörten Mutes, wel-
cher Geschicklichkeit und welcher Zufälle es oftmals be-
durfte, damit die von einer nahezu fehlerlos arbeitenden 
Todesadministration Verfolgten gerettet werden konnten. 
Am Ende seines Gesprächs mit einem Retter und am Ende 
des Buches stehen die Sätze: „Wir wußten, daß die Ver-
gangenheit noch nicht tot ist, daß Haß, Grausamkeit und 
Intoleranz schon morgen wieder, sei es auch in einem 
anderen Gewand, auferstehen können .. . Wir müssen 
wachsam sein ..." A. Götz v. Olenhusen 

Herbert Jäger: Verbrechen unter totalitärer Herrschaft. 
Olten und Freiburg i.Br. 1967. Walter-Verlag. 388 Seiten. 

Die nationalsozialistischen Gewaltverbrechen haben vor 
allem mit dem Beginn der großen NS-Prozesse seit 1958 
strafrechtliche, kriminologische und ethische Grundfragen 
aufgeworfen, deren Beantwortung noch immer umstritten 
ist. Herbert Jägers fundierte Arbeit sollte zur Pflichtlektüre 
der Richter werden, deren schwierige und entsagungsvolle 
Aufgabe es ist, Licht in diese dunkelsten Kapitel der Ge-
schichte des Dritten Reiches zu bringen. Denn hier wird 
zum ersten Mal das gesamte bisher zur Verfügung stehende 
historische und prozessuale Material in kriminologischer 
Sicht unter präzisen theoretischen Aspekten ausgewertet. 
So hervorragend auch eine Reihe zeitgeschichtlicher Dar-
stellungen sind 1, so vermißte man doch bisher umfassen-
dere Arbeiten mit speziell juristischen Fragestellungen 2. 

Die Schwierigkeit der Verfolgung von NS-Verbrechern 
liegt vor allem darin, daß sich bei diesen staatlichen Or-
ganisationsverbrechen die Form der Beteiligung des einzel-
nen nicht leicht feststellen läßt. Jägers Kasuistik läßt den 

Vgl. z. B. R. Henkys, Die nationalsozialistischen Gewaltverbrechen, 
Stuttgart, Berlin 1964; H. Budiheim, M. Broszat, H.-A. Jacobsen, 
H. Krausnick, Anatomie des SS-Staates I, II, Olten, Freiburg i. Br. 
1965; R. Hilberg, The Destruction of the European Jews, Chicago 
1961. 
2 Eine Ausnahme bilden die wichtigen Arbeiten von F. v. Hippel, 
F. Bauer und J. Baumann; vgl. auch Herbert Jäger: Betrachtungen zum 
Eichmannprozeß. In: FR XV, 57/60 S. 47 ff. 
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